
Besprechungen

er Dinge N1C. immer genügend eachte WIrd; Der die 180915 FOorm
selbst erweist sich jedenfalls Urc. ihren ergang VO: Nichtsein

Sein IS nıcht wesensnotwendig, docnh .15 metaphysisch kontingent
Eine Sonderstellung unter den thomistischen Gottesbeweisen schreibt

dem Bewels AaUuUS den Se1INsSS  en Del dessen Deutung siıch
CGen Ausführungen VOIN Lemalıtre (vgl | 1928 143 —
SC  12. 1hese Deutung stimmt ın allen wesentlichen Punkten M1% dem
AuIiwels des La überein, dem der SC
Von GIT.S uch 60—137) gewidmet iSt. MIt eCcC. lehnt ın Ausein-
andersetzung mM1 Garrigou-Lagrange di: Zurück  fIuhrbarkeit de! Prin-
Z10S UT den Satz VO| Widerspruch durch eın ogische Begriffsanalyse
aD NSC. edanken Marechals versucht dann die Be-
ZSTUNdU: des Kausaliprinz1ps urch ine »tIranszendentale nalyse«
des Yrkenntnisaktes salhbst ]jedem Urteil Wwird der gegebene nächste
Gegenstand a.1Is e1in Seiendes YEesetZL, das, weil endlich, 1LUFr ein bestimm-
ter Seinsgrad ist un! sich a,1S »durch Teilnahm: sSelenNnd« ausweist; der
nÄächste Gegenstand konstituier Sich 9.1S0 .15 Gegenstand Urc. SsSe1INe
Beziehung Z absoluten, unen  1lchen Sein selber Dieses ist, 1n je-
dem Urteil N1IC. .15 gegebener Gegenstand, SOoONdern a 1S Züel des
Erkenntnisstrebens mitbehauptet, un!| der nächste Gegenstand
WwWIrd LUr iın T3a Aieses Strebens Q‚ das SO1UtLe behaupntet. Selbst.
ın der LEUZSNUNg (30LLeS WIird SeEIN Dasein einschließlic. mitbehaupte

SCHUIE. Q.1SO die O5LEeSs einen inneren Widerspruch e1N,
und darum 1ST, das Daseın OLLES logisch notwendi r Gott
zunächst als Zuel unNnsefIes Erkenntnisstrebens und Urbild des ZeSC-=-
benen Gegenstandes earkannt.Wenn der nächste Gegenstand Der N1C.
behauntet werden kannn hne G OT, kannn AUCH N1C. Se1INn Ohne
GOLt; Gott mMuß auch a.1S Wirkursache aNngeNOMMLENIN werden: Das
durch Teilna. Seiende ist, verursacht VO:  } dem Urc. sein esen
selenden ıuNenN!  iıchen Se1ln. dıese SEeWl. sehr geistvolle AD-
eitung des Kausalitätsprinzlps erheben Sıldal aber wieder die
edenken, die schon er Marechals »Dynam1ısmus« geltend DC=
macht wurden. Hs mMuß doch auffallen, WEe11ll mi1t erufiun: quf
SPINOZAa den einem ekannten aristotelischen S9aUZ anscheinend
gerade entgegengese  L  zten Satz auistellt Das TSTLEe FÜr den Ver-
STAN! 1S% uch das TrStEe SCcCNIeC.  311 Wenn die gebote: Ab-
Jeitung des Kausalitätsprinzlips, die selber den Aufweis des Daseins
-Ottes AUS der transzendentalen Analyse des Erkenntnisaktes bereits
voraussetzt, WIÄITr.  1C. die einzlg mögliche wäre, kame 1N3.  z schwerlich

der Holgerung vorbel, daß die u  ichen, sich au das Kausalitäats-
prinzip stützenden Gottesbewelse, tren:  e T1IUSC. betrachtet, das He-
weisziel schon voraussetzen würden; ine Yolgerung, die gewiß N1C.
leicht 9  M werden darf

Wenn WITr gegenüber GT.S Auffassung der metaphysischen ottes-
beweise uUuNsefe edenken anmelden mußten, konnen WITr seinen
Ausführungen 1im Abschn 83—1 die einen Gottesbewels mMit
den Methoden der (Natur-) wissenschaften , 1S unmöglich apblenn!
193081 ungetellter eIe Zustimm gebe: d e Vries S
Schmücker, E., M., Propnositio DET nNOLA, AOtHeshEwWeis

und ahr Verhältnis ach Petrus Aureoli (Franziskan. Forsch
S OT, (XVI 276 Werl 1941, Franziskusdruckereil.

der Sorgfältigen und ergebnisreichen Arbeit sind Methode und
Inhalt unterscheiden. Methodisch beschräankt s1ie ich aufi einen schari
umgrenzten Fragenkomplex, WIe der 15e. Desagt. Ihesen urch-
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OrsScht SI Der gründlich und erschöpiend Lie SESU!  e1Nt: Aufgabe
fuüuührt UL Untersuchung ZWEIeT Probleme. S1' ind zunachst geirenn

bewältigen und häangen WIiederum. unzertrennlieh ZUSamMmıe. Da:
1Nne 1S% ein < mit erkenntniskr1itisch-metaphysischem Ein-
schlag, A2s andere 6in philosophie-geschicht.l11c0HeS. 21
sSetzen StAaNd1IE e1n chöpnIen l  55 den Quellen, ein Beherrschen der-
selben, 1n Scheiden des W esentlichen und Untergeoräneten, ein Deu-
ven der Gesamtsinngebung VOTAUS Der Verfif erweist sich a1sS geschul-
‚en grundlıichen Denker il in der Definition der DI1INCiIPIA CL
NnO0t2, Hei Äüen verschiedenen FPhillosophen, angefangen VO.  e Aristoteles
BiSs Qa Aure011, und in QeTr Abgrenzung der einzelnen Gottesbeweise
Die Philosophiegeschichtliche Methode d1ie das Werden Cder Iadeen 1n
inren konkreten Tragern, die dam1% gyegehene Dynamık, die ZUSsSam-
menhäange, Ahnilichkei  ven und Unähnlichkeiten, aen objektiven IsST,
eiNer Zie11 ın eZuUg Qaufi bestimmte Anschauungen QGarzust  ellien nNat,
MM In folgenden Abschniiten ZUT Ausdruck: InwIieWwelt sind bei

CGer scholsastische EILSALZ »DraedicatumAristotieles grundgelegt
elauditur in Suhniect04«, n EeitSAatz »>PrCinNc1pla COgNOSCIMUS, 1iNQUaN-
LUum LEeErmMiNOS COgNISCIMUS«, e scholastische Terminologie der Prin-
zINIENIENTE ? Das Cder il Kapn de: erkes verIfolgt »d1e Grund-
zÜüge des scholastischen Begr1ifes der DrOPOSILIO X  IS}  ST NOtL2 His Q AÄAUuU-
reoli auUusschl1eHl:  -  1  -  CN«. Nacheinander werden Raonsventura und 10MAas
VOLIL ‚QUL al  S 1Ne GTUPD:  2  © Heinrich VONn Gent, Richard VO.  5 ea12-
VL  A, Wiılhelm VO:  $ War: als 7ZWAIDE CGrTuDpDpE un ZU LeLZT. Duns SCOLUS
x  JS Korrektur UNtErSUlCNT ochn nNe HS rühmliche Seit:  C  s Cder WVMe-

das FE  gehni;  9 SOWONL Qer eiNnNzeinen Stucke WIe der CGesamt-
untersuchung WITrd Kur  7  Z und kigar zusammengefaßt

5a 1er Wr G1e Arbeit verschiedenes Wertvaolle DZW Neue a in
erstier Linlıe naturlich C1e eutung GEeTr PprONOSILIO DET nNnOtL2
Uureoli;: Aeser 291 CQas Moment der Leichtigkeit, der Selbstverständ-
lichkeit, mit dQetr jeder Denkende ihnren SiINN ariaßt und iNhre Wahr-
hei bejaht, NerVOr. Wertvoller als AQ1es dürfte Aureolis (xr0tLesbeWweis,
BZW. die Inveziehungsetzung .8 DPropOSILIO nNnota demseinen
se1InN, OU  T7“  1 die AiSKTEeLE Art, M1 der Ger erf 1n in die nicht N
in cder damaligen Z.217 ebendige, SONdern 72110 iın Qer —  K  AaCNe seIhst
begründete Problematik der HNelden ATtIteN VON (50ttesSseWwelsen hinein-
S<tEeINT, un: IS Vermittier Z7WISCHEN Heiden yten, der VO.  - der außerer
un VOn der inneren Erfahrung ausgehenden, 1mMm einzelilnen erweist.
ucn Ger Auiweis iM allgemeinen und einzelnen, WIie Auregolis H8  -
UuUNs der DrOPNOSILLO DL e  e nota un SAiINn (50LieSDeWweEeis MT Seinem
VONn Dreiling erwlıiesenen Konzeptualismus T Nominalismus ZUS-
mMmenNNä&anNgSt, 1S% eCin wertvoller Beitrag IUr die LOSUNg der Aureoli-Frage
Den vergleichenden, Aie großen ZusammenNhAänge herausstellenden
Ideenhistor1iker uriten ALl mMelisten Cdie Lichter fesseln, die 1n dieser
Studie LEeLLWEISES au d1ie LOgik uUund Erkenntnislehre des Arıstoteles,
"C”’homas VOI Quin, Heinrich Von Gent, Duns SCOotus, VOL allem aDer
auf den SO Oontologischen C(0ottesheweis Anselms fallen, dem Cder (0es
Aureoli ebenso VvVerwandt V1e Tem: 15%, Cder hlernach, AUS seinen Tiefen-
gründen gesehen, doch 1el verwickelter un geistvoller 1ST, q.1s A1e
Uublichen VOoO. Geschlecht Geschlecht weitergefrührten Eitiketten auch

JansenNUr VO.  5 Terne ahnen lassen.

GuUuardin?, R., Ziu Raimner Marıa Rılkes Deutung des Daseins. ine
Interpretation der zweiten, achten und neunten Dumeser
Kiegıe (Schriıften TUr geistige Überlieferung 4 (150 S.)
Berlin 1941, Küpper. 3.80


